
Heinrich Heines Briefwerk
HUBERT BECHER S}

Der Dichter Heinrich Heine 15ST VO Anfang C116 uUumsi{rı  ene un iragwür-
dige Gestalt >  CN. Von den Nen wurde als FKFührer des ıJUNSCH Deutsch-
lands verherrlicht, andern galt als gesinnungsloser Mensch. S0 stellte Ale-
xander VO  —_ Humbaoldt fest, dafß alle C 1NC Schriften seltsamen (Ge-
brochenheit der Behandlung leiden. Er s C] brillant, aber 116 moralisch, und
mMan C 1 sich nıemals über das letzte Stadium SCINEGET Meinuneg sicher (9, 32)
‚Je mehı der Liberalismus zunahm und die Kultur ihre Verwurzelung ııt
dem Ewigen und Religiösen vercvcaß tra{i auch die Kritik Heine den
Hintergrund Der W echsel des Geschmacks, 919| >  n  CWONNCNECF Sinn für
das Echte ließen zuerst Lyrik fragwürdie erscheinen Die N1-
tische Bewegung tilgte SOa sSCcCINEN Namen AUS der deutschen Liıteraturge-
schichte ach 1945 ‘ühlte Ina die Verpflichtun das ihm begangene
Unrecht wiedergutzumachen Diesem DBestreben dient auch die Ierauscabe
18015 Briefwechsels In vielen Jahren CINS1IO9CLTr Sammler und Forschertätig-
keit hat Friedrich Hirth alles zusammengetragen, Briefen erreichbar
War Die TEL Kommentarbände enthalten wertvollsten Sto{fi ZzUuU  —- Geschichte
der literarıschen Strömungen un des geistigen und politischen Lebens der
Zeit Heines, das die früheren Verölfentlichungen vieler Forscher,
Houbens, benutzt aber weiıt über alles Krühere hinausveht Nach sC1INECIN

plötzlichen Tod 19592 oab Hirths rühere Mitarbeiterin Claire Harteenbusch
den Kommentarband heraus, dem S1IC zugleich och neugefundene Briefe
des Dichters veröffentlichte un viele Krgänzungen und Verbesserungen bei-
Lügen konnte. Hirth ist aller wissenschaltlicher Genauigkeit 1LInNı1Mer

Apologet. Seine CISCHE Anschauung ber die Verhältnisse und Menschen irıtt
überal!©Es ıst für ihn bezeichnend, dafß Johann Heinrich Volß nen

aufrechten Geist ennt (4 228) och ıst SC IN qaulvyeklärte Gesinnuneg wohl
kein Anlafl, da{fß INa ber den wirklichen Heine GOIH Talsches Urteil -]  3x  EW1IUNNCH
könnte. Briefwerke und Kommentar lassen: vielmehr die Fragwürdigkeit
Heines klarer erkennen, als 6S Irüher möglich WAäar.

Der Dichter ist durchaus CIM ind zwielichtigen eıt die weithin
beeinflußt. Man darf Sasc da{fß ohne z tielere Kenntnis Heines die Knt-
wicklung des Geistes un der deutschen Literatur bis ZUFT. Gegenwart 1LVEL-

ständlich bleibt.
Die Briefe gewähren ZUuerst klareres Urteil ber den harakter un die

Geistesart des Dichters selbst Kr macht uns nıcht eicht ihm gerecht
werden wetterwendisch und gegensätzlich 1STt Daß aufßerordent-
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lich berabter Mensch War, daran kann kein Zweiftel SC1iN Aber hatte ber-
haupt eLwas Unveränderliches sich oder Wäar eben das Launenhafte und
Frivole SC Wesen ® Vielleicht kann SaXch, da{ß die Liehbe SCiNen
Eltern eLWAaS WAäar, wäas zeitlebens gleich blieb Schon 18324 schrieb „JIch
glaube nicht, dafß mich jemand plıetas übertrifft.“‘ Er schreibt ZWäarLr nıcht
viel, aber oft (1, 152) Je älter wird, desto rührender iıst diese Verbunden-
heit desto zartlicher und HNLLSCI wird SC Verhältnis ZUr Multter und
SC1NET Schwester Charlotte Die Mutter wird ihm mehr geEISUSES Vor-
bıld Die Sorge s1C und selbst das wirtschaftliche Auskommen (3 203)
beschäftigt ihn 111 SCINEGCL e1L9°CNeEN schweren Leidenszeit die VonNn 18348
bis sSsC1iIHNEM Tod 835  CN aNSs Bett gefesselt hielt

Wer sich VO dieser gleichbleibenden und echten Liebe überzeugt hat
wird 6cs eher verstehen, dafß Heine für kürzere oder auch für länvere 1ıt S()

viele Mitmenschen, AMänner und Krauen bezaubern konnte Er muÄ{fß
ohl eLwas Kindliches sich gehabt haben, das iNMEeEL wieder durchbrach
auch W die eısten iın VO. Sanz anderen Seiten her kennenlernten und
früher oder späater VO ihm abgestoßen wurden. Dieses kindliche Gefühl gibt
uns auch die Sicherheit, da{fß weniıgstens 5 SANZC Reihe lyrischen
dichte Früchte echter Empfindung sind

Die Familiengesinnung erstreckte sich ZU eil auch auf die übrigen Mit-
glieder SC1INET Sippe Hier mischt sich allerdinos die Liebe mıft schmutzigem
Kgoismus Schau getiragener KFreundlichkeit bewußtester Klucheit Drit-
ten gegenüber kann sich obendrein Sanz anders äußern Er annn selbst
hassen Aber möchten TOLZ den kleinen und großen, finanziıellen
(4 150) und dichterischen Schwindeleien (Kr dichtet angeblich VOTLT den Auvcen
SC1INCS Onkels (Gedicht und deklamiert doch 1U  — die Verse C116 anderen

2695), TOTLZ den Zornesausbrüchen un Bitterkeiten SC den to]
und hartherziren Millionär glauben, da{fSs Onkel Salomon —_  O  CH-
ber = groißse Achtung empfand un iıh: wahrhaft schätzte AÄAhnliches gilt
auch für die Brüder un die weiltere Verwandtschaft Obwohl sich sehr olt
über das „Judengesindel‘‘ 118), ‚„„die unausstehlichen Schacherer und
Schmutzlappen“‘ (1 ö9) ereifert fühlt sich Ende Lebens
mehr und mehr qls lied SC 11168 Volkes un: verehrt auch die Familie Roth-
schild VONn der allerdings geldliche Hilfe erwartete und fand (3 654{
öfters) Man Vermna” allerdineos kaum JE B reLN® Freude Aule-

finden, da INan fast EeEiINCr Aufrichtigkeit sicher SC1IMN

Ikkann Das weilß auch selbst „Ich bin Kgolist der selbst nıemandem
NUTtZ €e1nNn€e Opfer bringt VOL dem Itar des Guten un: der Gegenteil den
Itar mıtsamt dem (Guten hinopfert fürz Grille‘‘ (1 117) „Der Mensch
ist Lump, da{fs nicht Jange das Interesse anderer denken kann,
ohne nicht dabei CErWASCH, ob nicht dadurch gleicher eıt auch SC1HH

CISCNCS Interesse fördern onne  C6 (3, 310)
‚„Ich wWwWar Begriift, eLWAS Iinnıgst freundschaftlich Seelenvolles SaSchl,

und der ironische Teufel hat IIMLT, WIC gewöhnlich, entgegengesetzte Worte



untergeschoben‘“ 1, 273) Damit kennzeichnet Heine treffend SCl 61genes
Wesen Kr ist nicht 10808 W16 alle SCLNE KFamilienmitglieder aufbrausender Na-
ur (2, 210), sondern launisch und wetterwendisch. Bizarre Einfälle
sich und dabei ist ihm unmöglich, irgendeinen Witz, Quergedanken,
EL  &5 Bosheit unterdrücken, mas s | C den eigentlichen (edankengang auch
noch sehr sTtoren ‚Ja Heine entwickelt auUus dieser Fähigkeit un Schwäche

den Gedichten und och mehr en Prosaschriften en eigentlichen
überraschen, verblüffen, AINUSIECTEN, verletzen und Scha-

denfireude erwecken
Auch der Briefwechsel MIit SsSCcCINEN Freunden und Feinden ist dadurch

pr Auf den ersten Eindruck gibt sich dank der Grund SCLHNEr

Seele vorhandenen Kindlichkeit der WIL nicht zweifeln möchten SAaNnzZ
oltfen Wird enttäuscht oder enttäuscht selbst ZEIST ELNC gehässige
Natur Vielleicht ıst 1eses zänkische, rachsüchtige, intrırante un dann auch
wieder vertrauensselige Wesen alloemeiner Charakterzug dieser eıt des
‚, JUM  tol  SCH Deutschlands“® Bei Heine hat diese Unausgeglichenheit auch arın
E1 Wurzel dafß sich selbst eLwAas vormacht und mehr SCINECT Phantasie
als der Wirklichkeit eht Wenn davon schreibt da SC1INECN Stu-
dien voroße Erfolge habe (1 206 etwa VO!' Metternich oder den PFeEUu-
Bischen Ministern geschätzt werde (2 157 ) ann ist War C 11}

Körnchen Wahrheit vorhanden, aber verliert doch alles Maß 6I

eCLNEIN bekannten Gedicht darüber klacet da die en MIt ihrer Liebe, die
andern mLL ihrem Ha{ C Leben versiftet hätten, annn — auch VO ihm
selhst 5a  IS daß mıiıt Anerkennuneg un mMit SCINECT Feindschaft
Ireigebig SCWESCH ISE. Kein anderer als e1in Heine hätte eiNenN Eduard Schenk
den größten Dichter der Weit (1, 33J), kein anderer Platen
aun xönnen.

Diese Unausgeglichenheit Heines vird eil auch die HKolcve sC1HNECS SCc-
sundheitlichen Zustandes sSC11I1 Schon SCHICH früheren Jahren
hören WIT W1e sehr VO Kopfschmerzen geplagt wurde, WIC mürrisch
verdüstert W16e6 3Ar Stechpalme und unausstehlich s C 1 CZ ) 1606)
Leider Nımm(t aber auch diesen Wankelmut allzu leicht und meınt dafs
SCLN: Lumpigkeiten der großen Idee SCiINES Lebens icht schaden el 2521 e
und glaubt SC 11 55ANZC5S, FCLNCS, unbeflecktes, obeleich unglückliches Leben“‘
werde nach sSC1INEM ode die gerechte Anerkennune finden (2 UÜberdies
scheut sich nıiıcht mIit vollem BewulSstsein lügen, sich eLwa „siruplich
submiss \ 115) geben, WE Vorteil sucht Diese Unehrlich-
keit Pragt ihn weithin auch als Dichter, wWwW1e Wort verrat da{(s eLwWwa
sich freut da{ Verwandter nicht gestorben SCH, weil dann wieder C1iNeIl
Band J rauerlieder ätte schreiben INUusSsSeIlN (2 202) Anderseits ıst N erstaun-
ich W1€ auch bei größten Schmerzen heitersten Gemütes C kann, ihm
die lustigéten Gedanken durchs Hirn SPEISCH (3 900) und auch SC1NEIN
iechtum och erstaunliche Werke schafft (3 329)

Kinen großen Raum SCINEL Briefe die Sorve sSsCLHNE wirtschaft-
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liche Lage uch für «“ 1C atte Begabung, machte Aktiengeschäfte,
allerdings mehr, Frau achdem 4Ol sicherzustellen. Sechr oft

Not schmarotzte ann ‚, WIC echter Christ‘‘ bei den reichen Juden
245) Mit Verleger Campe zankte sich VO Anfane d weil

VOIN ihm ausgenutzt werde Anderseits stellte die alte Geburtsaristokratie
und Hürst Pückler ihren etzten Kıtter, ber die KEmporkömmlinge der
Geldaristokratie, das plumpe selbstische Krämertum (1 464{[£.: ; 45ö) och
annn Ina  w LO solches Wort wieder C1LNe Huldigungen die KHamilie
Rothschild ı1NSs Feld führen.

He Außerunzgen ber sSCIMNC persönlichen Beziehunvgen schwanken Z W 1+-

schen ‚Ja und Nein Heine bleibt ‚,Ch1 Subjektivlin w16 sich schon
18326 nenn 250) sich ZUrTr Qual den andern Zzu Verdrußß Der Großteil
der Briefe ist VO  am} diesen Dingen angefüllt. Sie wirken arum auf die Dauer
leer un langweilig, sind voll VO  _ Klagen und Angriffen, Zeugnisse Cc1N€eES

Augenblicksmenschen.
Heine sich alg Deutscher, e1inNne der deutschesten Bestien, die ZU

Stockfisch vertrocknet W 6! 4Uus dem Wasser des Deutschtümlichen her-
ausspr'mgt 1 150); ann wieder überhäuft Deutschland insbesondere die
rheinische Heimat, ‚„‚das Bastardland“‘ MIT den größten Schmähungen Z 38

a.) Schon früh plant ach arıs gehen und ort für Deutschland
un VonNn ort ZUIR) für Frankreic wirken Er will KEuropäer SC (1 293
298), das europäische Leben Büchern darstellen (2 165 169)
die grolden Weltinteressen aussprechen 306 „„Es gibt Kuropa £1ine
Nation mehr, sondern 19898  —; Parteien“‘ JÖ2) ber dieses Deutschland die-
N Kuropa, diese Welt L1sSt für ih nıchts Gewachsenes Heine ıst aufge-
klärteı Kosmopolit der die nationalen Vorurteile, die patriotischen Kng-
sinnigkeiten vernichten 111 „Die Volkstümler sind sterbliche Menschen die
der Vergsanvenheit angehören‘“ (2 3O)

Wenn w ILr VONN der Persönlichkeit Heines übergehen Betrachtung SC 1-

[165 dichterischen Berufes stofßen WITLT ebenfalls auf sC1N6 Unausgeglichenheit
Kr will zurleich Dichter un Schriftsteller, oet ZU kleinen eil dagegen
CI vielseitivrer und ausgebildeter Schriftsteller (1 131) SC Als Schrift-
steller sıeht Aufgabe darın, die Krscheinungen des Tages für den
Lac besprechen un Z War Sinn der Zukunft (2 2206) „Der echte ich-
ter coibt nicht die Geschichte CISCHCH eıt sondern aller Zeiten, und
darum 1s1 echtes (sedicht auch iLMNINENr der Spiegel jeder Gegenwart {

um Unterschied VO (zoethe und Schiller, die dem Schein des Lebens,
der Kunst dienten hat die höchsten Interessen des Lebens selbst Auge

216f 4)() 4926 4952) |1DS 1ST Jetz die eıt des Ideenkampfes, und Journale
sind Festungen JOö1) Dıie Revolution trıtt die Literatur und der
Krievr wird ernster (1 420) Allerdings bleibt Heine Salondemogoge Als

die Revolution arıs selbst erlebt kann sich nicht Chnus tun S1C EeI-

äachtlich machen Schon 18341 schreibt „Ich habe grolse Furcht VOLr dem
Greuel CLILCGLT Proletarierherrschaft und ich gestehe Ihnen, Furcht bın



.  IC e1in Konservativer geworden“‘ 2 3/9). Am 9. Juli 18348 heißt es: „„Über
die Zeitereign1isse Sa ich nichts: das ıst Universalanarchie, Weltkuddel-
muddel, sichtbar gewordener Gotteswahnsinn! Der Ite mu{fß eingesperrt
werden, WE das fortgeht‘‘ (3, 151) ber solange die politische Unruhe
ihn selbst nıcht berührt, fühlt sich als Vorkämpfer einer Zeıit, der
das Alte mıiıt allen Mitteln bekämpfitt: „Gegen politische Feinde ist Pflicht,
politisch handeln‘‘ (3, 250) Immer wieder bezeugt Se1in Briefwechsel, w1e

selbst, meıst verdeckt, die Presse beeinflussen versucht. „Der Stolz der
geistigen Obermacht, die MIr angeboren ist, und das Bewulstsein, dafß kein
Mensch der Welt mıt weniger Federstrichen sich gewaltiger rächen könnte,
q ]S ich, für alle offene und geheime Unbill, die man zufügt‘‘, beseelt ihn

diesen Kämpfen 2 213) Kr 111 nicht amüsıieren, sondern lehren (3 334)
Ks ist aber gerade kein erhebender Augenblick, WEnnn WITL dann immer WI1E-

der VO SeINemM Kleinmut . und VO  — Selbstanklagen lesen, mıiıt denen aut die
Gegenschläge der Angegriffenen antwortet ın sich selbst anklagen muÄ5,

unüberlegt geschrieben haben un weıt se1ln. Den poli-
tischen Schrifttsteller Prosa un Vers wird die Nachwelt nicht als einen
autbauenden Vorkämpfer für Gerechtigkeit un! Freiheit achten können.
Sein geistreiches Talent entbehrte der sittlichen röße und der politischen
Verantwortung, auch WEILN das Gegenteil behauptet (2; 113) diesem
Urteil ann der Umstand, da{ß Heine 1jel Morsches un:! Totes bekämpfte,
nichts äandern.

Heine War ein Dichter. wWAar wird der Leser der Briefe enttäuscht se1In,
nicht eben viele Aussagen ber se1ine eigentliche Kunst erfahren. Es sind
mehr nebensächliche Bemerkungen, die uns begegnen. Auf den Jungen Bon-
1T Studenten haben die Ausführungen Schlegels ber das Volkslied
einen großen Eindruck gemacht (1, 56 270) Sie trafen die kindliche Saite
selnes Wesens. Es ihm aber bewußt, dafß auf iıhr spiele. Die kleinen
‚„‚malitiziıös-sentimentalen‘‘ (1 ‚„„trüb-ernsten‘“ (1299) Lieder, .„„Varla-
ti1onen desselben kleinen Themas‘‘ (1, ö4), setzt selbst herab och ist
wohl cht SANZ ernst nehmende Selbstironie, wenn sa  L, S1E SseieNn (3
mütskehrich_t (1; 156), der keinen Schufß Pulver wert Se1 (: 67/) Dann spricht
cr wieder VO  — seinen „göttlichen Versen“ (d; 212); hält sich einen ich-
terfürsten (3, 03), einen Klassıker, einen jener edelsten und größten Män-
L1CT Deutschlands, die mıiıt gebrochenem Herzen und Zerri1ssenem Rock 1Nns
Grab steigen (2; 209) Verschiedentlich gebraucht die hübsche W eendung,

Se1 eine 5e8U deutsche Nachtigall, die der Perücke Voltaires ihr Nest
gemacht habe (z I, 033) Während ıhm unmöglich ist, den antiken
Maßen Zzu dichten, und ihm Shakespeare emd bleibt, fuhlt sich Lord
Byron verwandt C 41} 175) Heine wurzelt zweiftellos der Romantik und
nennt sich ihren etzten und abgedankten Fabelkönig (3, 36) Kr wollte S1e
jedoch weıter entwickeln, die unmännliche Goethedichtung » 452)
überwinden und der kecksten W eise des modernen Humors wieder gel-
tend machen (2, 441)

Stimmen 162, O  Ö  3 97
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Wenn Heine zuweiılen auch en ıiNnNNeren Gehalt der Dichtung: hervorhebt
(T, 122); iıst SC1IMN Augenmerk VOT allem qauf den Stil, die orm gerichtet.Er hat das l’art pPOUTr l’art als 5 Auffassung VO. der Kunst stark betont
(2 278) Dafür hat er der Tat feines Empfinden. Er notiert Stilbeob
achtungen (1, 299 4206), stellt He 1öne CISCHCNH Werke fest (Z
1 208: I, 3(9) .„„‚Ohne Kultur des Stils annn die andere Kultur nicht xeför-ert werden‘‘ (1: SI och ı den etzten Tagen SC1INES Lebens or  Fl sich

sorgfältige Korrektur und das gefällige Außere. SCIHNEeEr Bücher
I, 307 311 399) Er ıst überzeugt, vorzüglichen Stil schreiben:
‚„‚Lassen Sie sich vorher (vor der Lesung C1LNeESs SCINET Werke) VON hrer IKrau
en Kissen geben un lesen Sie das Werk knieend denn Sie werden nıcht alle
Tage Gelevenheit finden NC CULEN Sti] anzubeten‘“‘ (3 +9%)

Die Wortgewandtheit die ihm VON Geburt EIOEPEN war und die sich mıt
außerordentlichen Feingefühl für das Empfinden SCINET eıt SE

band erklärt besten den Ekunflu  (  5 den Heine auf eıt ausübte und
de1 weiterwirkte, Hıs auf den JUNSEN HNilke Eıs wırd sich schwer ausmachen
lassen, bei welchem SC1INer Gedichte auch CIMn echtes Gefühl wenigstens das
1nNner Augenblicksstimmun vorhanden wWäar und welchem I1U  p CiMn Ge-
danke nd bewußter Wiılle die W orte : ormten. Dieser Zweifel, verbun-
den miıt C1L1NEIMM Seelengefühl, dem das Kindlichspontane Iremd
worden ıst, hat Heine qals Dichter der Gegenwart zurücktreten lassen.
Schon C ame allein genuügt, Cin Gefühl der Kühle und Fremdheit
CrZeEUTEN Dies 1st cewils ZU Teil C1MNn ungerechtes Schicksal ob sıch wWall-
deln wird <erINas® noch nıemand aV ££N

.  &S Briefe deines lassen auch 17 88! Verhältnis ur Neligion <larer als )IS-
her erkennen Er tammte wohl AduUuS gläubigen jüdischen Familie Der
Zwiespalt Natur, ‚„„der eie Kampf der Vernunflt mi SCLHNET anvebore-
NeNn Neicune ZU  — Schwärmerei (EZ210 e ıhn vorüberrehend „„CiNc Ma
donnu lieben Nur den unendlichen Liefen der Vvstik kann ich ME116€1]
unendlichen Schmerz hinabwälzen 9) Doch spottet er bald über Neli-
S1081 und Christentum (1 62f Wenn Cr sich taufen e{ und der protestan-
tischen Kirchengemeinschaft anschloß das C1in rein vesellschaftlicher
weltlicher Akt den Makel des Judentums tilyen (1 101 107 108
S Er bekannte sich annn dem Hevelschen Atheismus, betrachtete dıe
verschiedenen Konfessionen als Landesunglück wünschte allvemeinen
Indifferentismus, die Beseitigung der katholischen und protestantischen
Deutschländer un V ANZES ocroldes Ireles Deutschland (1 403)

Allmählich irat Paris e1in Wandel CL, den die Krankheit beflör derte Ks
entwickelte sich ihm CN groldse Abneigung SP  50 den eutschen Atheis-
INUus und SCWAaNnN wieder die Überzeugung VO wirklichen, DETSOMN-
lichen Gott der qußerhalb der Natur un des Menschengemütes ıst dem
CWISCH Schöpfer der Welt dessen Erbarmen für C 1116 unsterbliche Seele
anfleht ıs 1st der Gott “C1NECTr Väter „Der alte Moses steht floribus ach
Ner W-eise preıst sich deshalb glücklich weil sich UÜbermaldfs SC 1-



J éseph ?eclér, Die‘ ffanzö\siscl?gh Katholiken und die M  modefnen Freifleiten
ner Shmerzen einige f_lüéhéan‘de Götfésläst&tméefi erlauben könne, wäh-rend den Atheisten eine solche Labung nicht vergönnt e1. och allge-meinen spricht VO liıeben Gott und dem demütigen Gottesglauben des
gemeinen Mannes und faltet gottergeben die Hände Vor allem die immer
inniger werdende seelische Verbindung mıt seiner gottesfürchtigen Mutter
etärkt 1ese Gesinnung. Sie erlaubt ihm auch nıcht mehr die Sünde wıider
den Heiligen Geist. d.h keinen Verrat seinen eigenen Überzeugungenund keine zweideutige Handlung. Zwar wehrt sıch dagegen, da{fß
Nachrichten verbreitet. habe sich bekehrt und Se1 fromm geworden. ber

will doch nicht miıt dem lieben Gott spielen. Kirchlich wurde nıcht.
Se1 noch erwähnt, da mit Anerkennung bemerkt, W1e sich ın deutschen
Jättern katholischen Standpunktes eine gemütsfreiere Ansicht aussprecheund eine umfassendere Weite herrsche als in dem größten el der anderen
deutschen Kritiken seiner Werke.?

Heines wechselvolles und zwiespältiges Leben SCWAaNn einen freund-
icheren Ausklang. S0 bfaucht das letzte Wort über iıh nıcht eın Urteil ber
SeINE menschlichen, religiösen und moralischen Verirrungen Se1IN.

D35 Briefwerk Heines beweist den großen Anteil des Dichters und Schrift-
stellers der deutschen, europäischen und selbst der amerikanischen Ge1i-
stesentwicklung (3 6206). Aber hat den überzmz:itlichen gelstigen Reichtum
Deutschlands, Europas und der Welt aum gemehrt; denn wa  l ohne
wahre Tiefe, un e6s mangelte ihm menschlichem hang, Kraft, Ehrfurcht
und Verantwortungsbewußtsein. Geistreighsein genuügt nicht, um eınen Platz
unter den wahrhaft Großen zu erlangen.

Die franzöéis'chen Kalhoakiken und die
moderne_n F reihgiteh untier dem Poptificat P  1US I

IJOSPIPH UECLER S]

Beim Herannahen dver‘ Revolution von 13438 War den Katholiken F rahke
reichs dank den Anstrengungen Montalemberts gelungen, eıne geWISsSSeE 0M  1nN-
heit des Handelns zu erreichen. Die Debatte VO  e} 1844 über die Unterrichts-
Ireiheit hatte 1e$e Einheit Nnur och bestärkt. „FKreiheit Wıe iın Belgien !”
War damals der Ruf, der _ die Katholiken zusammen({fTführte. Gewiß, S1€ VEr -

galden nicht die Enzyklika Mirarı VoS VO. Jahre 832-und die VO (Gre-
>Or AVI den Lib eralismp.s verhängten Zensuren; sS1e glaubten indes

J. 173 1836 1953 195 198 211 216 276 279f 334 IR 3060. SCC 508 050 USW.,.
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